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Aus unserem Bistum

Die Kirchenvolksbewegung „Wir 
sind Kirche“ veranstaltet am 
21. Mai im Gemeindezentrum 
Neustadt-St. Bernhard ihr dies-
jähriges Frühlingstreffen (9.30 
bis 15.30 Uhr). Referent ist der 
Theologe Prof. Dr. Wolfgang Pau-
ly. In einem Interview geht er auf 
das Thema seines Vortrags ein: 
„Fromm und zugleich aufgeklärt – 
was heißt Christsein heute?

Sehr geehrter Herr Professor 
Pauly, wie lautet die Antwort 
darauf – auch mit Blick auf den 
Synodalen Weg?
Der Synodale Weg der katho-
lischen Kirche Deutschlands 
hat viele längst fällige offene 
Fragen und Probleme ange-
sprochen. Zentral scheint mir 
bei allen Fragen der Struktur 
der Kirche, dass die Mitglieder 
der Glaubensgemeinschaft als 
mündige und gleichberech-
tigte Mitglieder wahrgenom-
men werden. Von einigen 
wird beklagt, dass bei den 
Diskussionen die Aspekte der 
Glaubensverkündung und der 
Katechese zu kurz kommen. 
Das mag stimmen, auch über 
die Inhalte des Glaubens muss 
geredet werden. Allerdings 
scheint mir ein Verständnis 
von Neuevangelisation unmög-
lich, das inhaltlich wieder zu 
alten Formeln des Katechismus 
zurückkehrt. Glaube, Hoffnung 
und Liebe als Grunddimensio-
nen des Glaubens müssen für 

wirklich lebendige Menschen 
selbst verlebendigt werden. 
Selbst so zentrale Begriffe wie 
Erlösung, Gnade und Trinität 
werden sonst immer mehr zu 
Leerformeln.

Der Synodale Weg will ja eine 
Erneuerung der Kirche und eine 
Rückbesinnung auf ein „wahr-
haftiges Christsein“ ermögli-
chen. Bislang ging es aber viel-
fach um die Veränderung von 
Strukturen und um Fragen, die 
zumeist nur gesamtkirchlich 
beantwortet werden können. 
Sind Sie der Meinung, dass die 
Richtung stimmt – oder würden 
Sie sich eine andere Schwer-
punktsetzung wünschen? 
Es haben sich so viele Baustel-
len aufgetan, dass man wirk-
lich nicht immer wissen kann, 
wo man anfangen soll. Die 
Versammlung des Synodalen 
Weges spiegelt die Buntheit 
der Gläubigen, wobei eben 
viele nicht mehr repräsentiert 
werden, weil sie sich innerlich 
oder äußerlich von der äuße-
ren Gestalt der Glaubensge-
meinschaft abgewendet haben. 
Deren kritisches Potential fehlt 
nun bei den Diskussionen. 
Grundsätzlich sollte auch bei 
jeder Strukturfrage gelten, 
dass die schon auf den ersten 
Seiten der Bibel angesproche-
ne Ebenbildlichkeit des Men-
schen mit Gott zum Ausdruck 
kommt: Jeder Gläubige hat die 

gleiche Würde, jeder soll und 
darf sein Charisma einbrin-
gen, die Verteilung der Auf-
gaben und Ämter sollte nach 
Kompetenz und nicht nach 
geschlechtsbezogener Rollen-
verteilung erfolgen.

Kritische Stimmen aus dem In- 
und Ausland, darunter mehrere 
Bischofskonferenzen und Kardi-
näle von verschiedenen Konti-
nenten, bemängeln beim Syno-
dalen Weg ein Ungleichgewicht 
zulasten des „Frommen“ und 
fürchten, dass bei dem deutschen 
Reformeifer essentielle Glauben-
sinhalte und die weltkirchliche 
Ebene aus dem Blick geraten – 
und damit eine „Protestantisie-
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 Professor Dr. Wolfgang Pauly. 

Viele Baustellen und neue Chancen
Prof. Wolfgang Pauly über die heutigen Möglichkeiten des Christseins

rung“ der deutschen Kirche oder 
gar ein Schisma drohe. Teilen 
Sie die Befürchtungen? 
Es stimmt, dass aus der Welt-
kirche kritische Stimmen 
gegenüber dem synodalen Pro-
zess in Deutschland kommen. 
Allerdings wäre zu fragen, ob 
diese Stimmen wirklich von 
der Basis der entsprechenden 
Länder kommen oder von 
Funktionsträgern und Bi-
schöfen, die in traditionellen 
Strukturen ausgebildet und 
durch diese in ihr Amt kamen. 
Hier rächt sich, dass die religiö-
sen Aufbruchsbewegungen wie 
etwa die „Theologie der Befrei-
ung“ in Lateinamerika syste-
matisch von Rom kaltgestellt 
wurden. Nachdem dort von der 
römischen Linie abweichende 
Stimmen zum Schweigen ge-
bracht und Theologen verur-
teilt wurden, wundert man sich 
nicht, welche Position der Rest 
heute einnimmt. Insofern ist es 
sehr wichtig, dass die Bewe-
gung des Synodalen Weges in 
Deutschland wirklich katholisch 
bleibt: über den provinziellen 
Tellerrand hinausblicken, die 
Sehnsüchte und Hoffnungen 
der Menschen in der ganzen 
Welt wahrnehmen, aber auch 
deren innovative Lebens- und 
Glaubensmodelle wie zum 
Beispiel die Form der Basisge-
meinschaften in die eigenen 
Überlegungen mit einbeziehen. 
 (Interview: Tobias Wilhelm)

„Gottes- und Menschenhaus in einem“
Online-Vortrags- und Gesprächsabend der Erwachsenenbildung zur offenen Kirche Elisabethen

Speyer. „Gott ist (jede) Liebe“ 
– Mit diesem Vers aus dem 
ersten Johannesbrief und 
den Farben des Regenbogens 
grüßt die Offene Kirche Elisa-
bethen (OKE) Besucher ihrer 
Internetseite. 

Getragen von einem öku-
menischen Verein öffnet sie 
seit bald 30 Jahren täglich im 
Zentrum Basels ihre Türen 
für alle Menschen, unabhän-
gig von ihrer Herkunft, ihrer 
religiösen Haltung, ihrer 
Lebens- oder Liebesweise oder 

ihrer politischen Einstellung. 
Einzige Bedingung ist, dass die 
Toleranz und Akzeptanz geteilt 
werden, die die OKE den Men-
schen entgegenbringt. Dieses 
Angebot steht im Mittelpunkt 
eines Online-Vortrags- und Ge-
sprächsabend, zu dem die Ka-
tholische Erwachsenenbildung 
Bistum Speyer am Montag, 16. 
Mai, 19.30 Uhr, einlädt.

Pfarrer Frank Lorenz MBA, 
Geschäftsführer und Leiter der 
OKE, wird über das Konzept 
der Offenen Kirche Elisabethen 

berichten, die als „Gotteshaus 
und Menschenhaus in einem 
ein Ort für Stille und Ruhe, 
aber auch für Feste und Le-
bensfreude“ beschrieben wird.

Kunstinstallation und 
Gottesdienst, Café und Flücht-
lingsprojekt, Ü30-Disco und 
gesellschaftliches Diskussi-
onsforum, Meditation und 
Konzert – die Kirche ist offen, 
vielfältig und belebt. Ist eine 
solche Kirche – ohne konfessi-
onellen Zwang, offen für alle, 
die einen Gott suchen, und für 

alle, die noch gar nicht wissen, 
ob sie das tun – ein Modell für 
die Zukunft? Um diese Fragen 
wird es im Gespräch mit dem 
Referenten gehen. Die Mo-
deration des Abends liegt in 
Händen von Ingo Faus, Leiter 
der Katholischen Erwachse-
nenbildung im Bistum Speyer.

Die Veranstaltung ist kosten-
frei. Kontakt und Anmeldung:
Katholische Erwachsenenbil-
dung, Telefon 06232/102-180, 
E-Mail: keb@bistum-speyer.de 


